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Dev Feldwebel von det Potsdamer Garde. 
CFortfebung.) 


„Seh Er nicht fo vergweifelt und traurig!” fagte einer vow dex 
ihn begleitenden Offigieren, der Mitleiden fir dew ſchönen jungen 
Manu gu fühlen fdien. 

Sh bin nichts weniger als traurig!“ antwortete Wilmſon kurz, 
und fnirfehte mit den Zabnen, 

„So iſt's recht. Rein Soldat hat es beffer, als in der Garde. 
Es wird ibm in Potsdam ſchon gefallen; nur Geduld! Gey er luftig 
und guter Dinge.“ 

„Wenn man Alles, Alles, Alles, was Gegenwart und Zukunft 
boten, graglich zerſchmettert ſieht !“ 

„Denk' Er, ein Erdbeben habe Ihm das verſchlungen.“ 

„Dann wär id) traurig.“ 

„Warum dann? 

„Wer kann wider Gott und Naturnothwendigkeit? Aber daß 
man mid) aus meinem Hauſe, aus den Armen meines Vaters weg- 
reifen, gum Gclaven maden darf — — Himmel und Holle! das ift 
gtaufam !-- 

Der Offizier verftand ihn nidt. 

Angefommen im Wadthaufe, ward der Refrut dem dortiger — 
Offizier iibergeben und gu andern jungen Burſchen geführt, die in einer 
ſchwarzgeräucherten Stube an langen hölzernen Tiſchen ſaßen, Bier 
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tranfen, aßen, fangen und ftinfenden Tabak ſchmauchten. Sie 
wollten den Neuanfommenden in ihren luftigen Kreis giehen. Er 
warf ſich ſchweigend mit verfdranften Urmen in cinen Winkelſitz— 
Sie tranfen thm gu. Er wies fie zurück. Sie machten ſich über 
das arme Mutterfohnden luftig, wie fie ihn nannten, Er antwor: 
tete nicht. Cr britete uber Plane der Rache von fiirdterlider Art, 
Seines entehrten, zertretenen Lebens adtete er nicht mehr. Er be: 
ſchloß gu fterben und den Tod zu ſuchen, um der Welt das VBeifpiel gu 
geben, daß Macht und Gewalt nidts über den Willen ded Ent: 
ſchloſſenen vermigen, der nidt in Feſſeln der Sflaverey leben mag, 

Die larmende Gefellfhaft um ihn her war eben hinausgegangen, 
friſche Luft zu ſchöpfen, als fid) die Thiir dffnete. Der wadhthabende 
Offizier und Here Wilmfon traten ein, Als Frig feinen Vater er: 
blidte, fprang er auf, warf fid) an deffen Bruſt und ſchluchzte fo laut, 
fo beftig , daß es felbft den Offizier gu rühren ſchien. Dieſer mochte 
nidt langer Augenzeuge des Abſchiedes feyn, und entfernte fich ſchnell. 

Here Wilmfon fpracd fein Wort. Er lies den Schmerz feines 
Sohnes austoben. Erſt als fid) diefer erſchöpft auf eine der hile 
geriten Banke niederfegte, trat Herr Wilmfon zu ihm und fagte, in 
dem er Frigend Hand nabm: „Du weinft wie cin Knabe. Ich er— 
wartete in dir einen Mann gu fehen, dev feft und grof jedes Schickſal 
tragen kann. Was iſt's denn mehr? Du bift Gefangener, bift 
Soldat. Aber bleib Ou nur in Dix ftarf und frey und geredt, dann 
ift nidts verloren. Gey rubig! Es iſt nod) nicht Wiles verloren, 
wenn Du Did) nicht ſelbſt aufgiebſt.“ 

— Bie, Sie haben nod) Hoffnung , mid) frey gu fehen? 

„Allerdings.“ 

— Sie können mid) alfo wieder loskaufen? — rief Fritz, trocknete 
die Augen und ſprang freudig auf. 

„Nein. Ich habe das Aeußerſte für Dich verſucht. Man hat 
mich abgewieſen. Der König beſteht darauf, Dich in der Garde zu 


haben. — Nun denn, Du gehſt alſo nach Potsdam. Du ergiebſt Dich 


in dein Schickſal.“ 

— Und das fonnen Gie, lieber Vater, fo falt ausſprechen? 

„Du ergiebſt Did) in Dein Schickſal. Ich werde Dir Reifes 
fleider fenden. Hier haft Du Geld, wenn Ou deffen bedarfft. Du 
gebft nad) Potsdam; Du unterwirfft Did) Alem, was Dir geboten 
witd; Du follft Die Jedermanns Vertrauen erwerben. Ich ver= 
lange Das von Dir. 

— Ich laufe davon, und fteht gleid) Galgenitrafe darauf. 

„Nimmermehr! Dn bleibft, bis id) Dic) rufe. Deine Unbe- 
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founenheit witrde Did) und mid verderben. Wir haben hier Fein 
ſchützendes Geſetz. Wage es nicht, Argwohn oder Zorn gu wecken; 
erft Dann wirden wir verloren feyn. Ich will forgen. Ueberlag 
Gott und mir Wed. Ich werde Did retten. Mur Du übereile 
nichts.“ oe 

— Und wie lange mug id Sflavendienfte thun ? 

„Bis ich felbft fret bin, bid mein Vermogen in Papier verwandelt 
und aufer Landes ift. Dann wollen wir handeln. Gey ohne Kum⸗ 
met. Gehe Deinem Verhangniffe heiter entgegen. 

— Aber id) foll den Eid der Treue ſchwören? 

Kannſt Du den Zwang verhindern? Gegwungener Vertrag ift 
fein Vertrag. Gott und Vernunft fagen Did vom erpreßten Eide 
108, Gollten folde Eide wider die ewigen Rechte der Menſchheit gel- 
ten, fo fonnte man uns aud) gwingen und darauf ſchwören laffen, ver- 
nunftloſe Thiere gu ſeyn.“ 

— Ich geborde Ihnen, Vater. 

„Du thuft wohl daran, Wer nidts gu berenen hat, bat ber 
nichts gu vergweifeln. Der Konig hat mir heute ein feftlidhes Gate 
mabl vercitelt; mebr ift’s nidt. Meine Schweſter . . .”” 

— Ad, weiß fle mein trauriges Lond ? 

„Sie weiß Wied. Yd) felbft fiindigte e8 thr an. Yd) fagte ihe 
nur: Sdwefter, Dein Wunſch wird nun erfüllt. Ich verlaffe Magde- 
burg und ziehe mit Frig gu Dir hinaus in die Freiheit, fobald id) mid 
hier vor aller Banden losgeriſſen habe. Sie war vor Freunden 
außer fid). Ich erzählte ihr, was mit Dir geſchehen fey. Sie dachte 
an ihren unglidlidjen Gatten, und warf ein bitteres, fürchterliches 
Port über die Gewaltigen diefer Welt hin. Dann aber fagte fle: 
Ich danke diesmal dem Könige. Er macht mir den Abend meines Lex 
bens fin, ohne es gu wollen. Laß anfpannen; mir brennt diefer 
Boden unter den Sohlen.“ 

Die Rube, mit welder Wilmfon gu feinem Sohne fprad), wirkte 
beffer auf des Sunglings Gemüth, als jeder Troſtſpruch. Er betrach⸗ 
tete jebt die iiberrafdende Begebenheit der lestern Stunden wie ein 
Abenteuer, die Reife nad) Potsdam mit den übrigen Rekruten wie ei- 
ne Luftparthie, und feinen Cintritt in die Garde wie eine Masferade. 
Er fdhied heiter von feinem Vater, und erinnerte diefen nur nod, ihm 
mit andern Sachen aud) dad weife Tuch und den Meerſchaumkopf 
nachzuſenden. 

Folgenden Morgens, mit Sonnenaufgang, gieng der Refrutens 
transport zum Thor hinaus über die Elbbrücke. Fritz, um nicht die 
Augen der Menſchen zu ſehr auf ſich zu ziehen, hatte die zierlichen 
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genften Reifefleidern vertauſcht. Er wanderte niedergefdlagen vor 
fid bin. Am Ende der Strombrücke horte er fic) rufen. „Alle Wet: 
ter und Hagel, Fritzchen, wer hatte uns geftern frith ergablt, daß der 
Blitz fo fdnell in den Pulverthurm fahren und Alles fprengen würdel! 
Aber das fag id) Ihnen, der Konig und der alte Deffauer meinten ef 
verdammt gut mit Ihnen. Nur Sie find an allem Schuld. Sie gang 
allein! Warum find Sie fo ſchön und lang aufgefdoffen, daß Sie Kopfs⸗ 
lange iber Alles wegſehen! Warum machten Sie fid) nicht flein, oder 
frumm, oder lahm? Gie fennen die Grille unfers braven Koͤnigs Jes 

Es war der Gnvalide Krabb, der dem jungen Wilmfon die Hand 
reidjte, und ihn nod) eine Strecke begleiten wollte. Fritz drückte den 
Alten heftig an feine Bruft. Er fonnte vor Wehmuth nidt fpreden, 
Thranen fturgten aus feinen Augen. 

„Kreuzbataillon!““ ſchrie Krabb, und wollte mannhaft ſcheinen, 
den Schmerz verbeißen, der ihm die Bruſt zuſammenzog, und die Thrä⸗ 
nen wegſchütteln die ihm in Den grauen Schnurrbart fielen: „Was 
ift Denu das? Yd) glaube gar, fie flennen wie ein altes Weib, Frig. 
Schämen Sie fid), Herr. Hol’ der Teufel, id) habe nichts mehr mit 
Ihnen gu thun. Cin Soldat mug nicht heulen. Was foll das 2 - 

Krabb wollte nod) mehr gu Frigend Ermuthigung fagen, aber feine 
Stimme brad. Er brachte fein Wort mehr über die bebenden Lippen, 
drückte dem jungen Wilmfon die Hand und gieng weinend und fludend 
uber die Brie guriid in die Stadt, indem ex zwiſchenein fiir fid) fang: 

Ade, Ade, Ade: 
3a, Scheiden nud Meiden thut web: 

Sobald der junge Wilmfon die Thürme von Magdeburg hinter fid 
aud den Augen verloren hatte, berubigte fid) fein Inneres. Er fab 
nur in Die Zukunft binans, fab im fernen Hintergrunde feine Erlifung, 
feine Fludjt, die freien, fdinen Ufer des Bodenfees und das Landgut 
der Schwefter feines Vaters. Zwar das redtlofe gewaltthatige Vers 
fahren, durch welded er binnen vierundzwanzig Stunden aus der Mit⸗ 
te aller feiner Freuden und feiner Freunde hinweg in einen Haufen ro⸗ 
ber oder liderlidber oder unglücklicher Menſchen geworfen war, emporte 
nod) von Zeit zu Zeit feine Galle: aber er gerftreute fid), wie. er konn⸗ 
te, und gum erſten Mal fiblte er die Weisheit und ihr Gli in Ausü⸗ 
bung der Lebendregel feines Baters: Gey dein eigener Meiſter, und 
du biſt Meiſter der Welt. 
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Die Refruten madjten nur fleine Tagereifen. Nachdem fle in 
Potsdam cingesngen und gemuftert waren, wurden fie verſchiedenen 





Reider, in denen ex vor dem Konige erſchienen war, mit dew abgetras 
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Regimentern einverleibt. Wilmſon fam unter die Garde gu Fug. Er 
fügte fic in Alles; erlernte die puppenbafte ftcife Stelung, die Hand⸗ 
gtiffe mit Dem Gewehr, Linfs- und Rechtsſchwenken ſchnell; ward in 
pie blanfe Uniform eingefleidet, und verfah bald den Dienft gleid) als 
fen Andern. Wie wenig er fic) aud) Mühe Darum gab, gewann er in 
furger Zeit die Aufmerffamfeit und Gunſt der Hauptleute, Er war oh⸗ 
ne Widerrede der finite Mann im ganzen Regimente, wenn aud) nicht 
der langfte. Gein Ton, fein Anftand, feine feinen Sitten vesriethen 
bald, Daf er aus gutem Haufe fey. Man unterfdied ihn von den Anz 
dern. Geine mannigfaden Kenntniffe blicben nicht unbemerft. Die 
Houptleute benugten ihn. Er mufite bet vielen Gdreibereien und 
Rechnungen helfen. Cr trug unter der groben Soldatenuniform dad 
feinfte einen. Er madte grofe Ansgaben, bald feinen Rameraden 
einen frohen Tag gu ſchaffen, bald Rothleidenden Croft gu bringen, 
denen mit Geld yu helfen war. Dies alles erwarb ibm eine Udtung 
unter den Gemeinen und Obern, wie fonft dem Soldaten nicht gu Theil 
wird, Er empfieng fogar Erlaubniß, ein eigened Zimmer gu bewoh⸗ 
nen; und Damit war unter dieſen Verhältniſſen fein höchſter Wunſch 
gewahrt, Er ridtete fid) niedlidy, aber cinfad ein. Man wufte wohl, 
gt fey wider Willen und auf des Königs unmittelbaren Befehl unter 
dieSoldaten gebradt. Biele Andere beym Regiment waren auf ähn⸗ 
lihe Weife dahin gerathen. Aber Reiner frien mit feinem neuen 
Stande fcneller verſöhnt zu ſeyn. Er ſelbſt aufferte bet jeder Gelez 
genbeit feine Zufriedenheit, und erflarte, dag er entfdloffen ware, lea 
benslanglid) Soldat gu bleiben, und wenn fein Vater fur den Loskauf 
Tonnen Goldes bite. 

Dies alles aber war nur Lift. Er erreidte durd fie feinen Zweck, 
Vertrauen zu gewinnen. Man geftattete ihm vorzugsweiſe große Frets 
heiten. Gelten machte er von ihnen Gebrauch, Migbrand nie. Der 
Oberft des Regiments nannte ihn nidt nur feinen Sohn, fondern bes 
handelte ihn immer mit einer Freundlidfeit und Adjtung, deren fid 
felbft wenige Offigiere gu rithmen batten. Wilmfon mußte oft bet 
ibm im Hauſe ſeyn und Schreiberdienſte verridten; gwar nidt an fei 
ner Tafel, Dod) aber mit feinen Hausleuten fpeifen. Durch die Gunft 
des Oberften rite Wilmfon, befonders da fic) der Konig felber eines 
Tages nad) ihm erfundigt hatte, und feine Beförderung wünſchte, ſchon 
im erften Bierteljabr gum Feldwebel vor. 

Indeſſen unterbielt er mit feinem Vater fleifigen Briefwedhfel, 
aus weldem er immer bellere Hoffnungen feiner nahen Erlofung hers 
por fdimmern ſah. Vater Wilmfon in Magdeburg verfaufte fort und 
fort feine gcfammten Waarcnvorrathe; und fonnte es nicht ohne Nach⸗ 
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theil gefdehen, fo fief er fle in Niederlagen außerhalb der preußiſchen 
Grengen bringen. Er zog nad) und nach alle feine ausftehenden Gel: 
der ein, guweilen nicht ohne baaren Verluft, unter dem Vorwand, dak 
er durch auswartige Banferote in ſeinen Vermigensumftanden suri: 
gefommen fey, Man hielt ihn gwar fir den ebrlidften Mann von der 
Welt; aber fein faufmannifder Kredit gieng dabet unter. Und eben 
das wollte er, um gulegt aud) nod) fein Letztes, feine liegenden Bes 
figungen in Magdeburg, ohne andern Verdacht gu erregen, in Geld 
umwaudeln gu fonnen, 

Als ihm dies gelungen war, fdyrieb er feinem Sohn: ,,$n vier: 
zehn Tagen verlaffe id) Magdeburg und eile zum Bodenfee. Man 
glaubt hier, id) begebe mid) in die Riederlande zurück. Dort erwarte 
id) Did) bei meiner Gdhwefter; id) erwarte Did) unter Seelenangſt. 
Denn Du haft cin ſchweres Werk vor Dir, riff Deine Anftalten zur 
Flucht mit Vorſicht. An Geld fehlt es Dir nicht, und verlangſt Du 
noch mehr, ſo ſend' ich Dir es auf der Stelle. Heute reiſet, weil Du 
es wünſcheſt, Krabb zu Dir, um beym Befreiungswerke Dein Gehülfe 
zu ſeyn. Der alte Mann iſt närriſch vor Freuden. Du bringſt ihn 
mit Dir gum Bodenſee. Er ſoll und will feine alten Tage bei mir be: 
ſchließen. Damit weniger auf Did) und ihn Argwohn falle, und ihr 
beide in Curem Ginverftandniffe defto freier handeln fonnet, vermeidet, 
Sffentlid) beifammen zu erſcheinen. Ich habe ihn mit Geld verforgt. 

Der Feldwebel gu Potsdam hatte wirflid) ſchon die Entwürfe zur 
Flucht vollfommen ins Reine gebradt. Aber gu ihrer ſichern Vollzie⸗ 
bung war er eines treuen, vertranten Manned bedirftig, den er in 
Potsdam nicht finden fonnte. Darum verlangte er den treuen Krabb 
gu ſich. Diefen wollte er, als reiden Kaufmann gefleidet, nad) Ber: 
lin fenden, von dort mit Extrapoſt nad) Potsdam fommen, dann fid 
von ihm aufnehmen laſſen in den Wagen, und fo über die preußiſche 
Grenze nad) Sachſen fliegen, 

Krabb fam wirflid an. Der Alte weinte Freudenthranen, als er 
in der Dammerung eines Abends zum jungen Wilmfon ins Zimmer 
trat. Fritz erdrückte den trenen Hausfreund faft an feiner Bruit, und 
weihte ibn in feine Plane ein. 

„Holla!“ rief der Suvalide: ,, Geht mir jebt dad Licht auf, 
warum mir der alte Herr gu Magdeburg einen ganzen Reifefaften voll 
feiner Wäſche und Kleider machen und einpacen lief. Frigden, hol’ 
mid, ſtraf' mid, id) fehe Darin aud wie ein geheimer Rath oder Birr: 
gernicifter, und megle id) mir erft Den Bart weg, foll mid) der Tew 
fel felbft nicht erkennen “ 

Alle Abreden wurden nun genommen. Krabb ſollte im Wirths⸗ 
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hauſe wohnen bleiben, Man wollte nie dffentlid) gufammentreffen, 
und ven Magdeburg den letzten Brief de8 Herrn Wilmfon erwarten, 
worin derſelbe feine Ubreife melden wirde; daun alsbald gum Werf 
ſchreiten. 

Der Brief kam endlich an. Auch Krabb hatte einen, faſt gleichen 
Inhalts, von Herrn Wilmſon empfangen. Mit dieſem in der Hand 
lief er voller Entzücken, ſobald es am Abend dunkel geworden, zum 
Feldwebel. Dieſer aber, der, den Kopf auf den Arm geſtützt, in träu⸗ 
mender, ſchwermüthiger Stellung am Tiſche ſaß, ſchien das Entzücken 
des Invaliden gar nicht mit ihm theilen zu wollen, antwortete auf 
Alles ſehr kurz und trocken, oft gar nicht. 

Der Invalide ſtand ganz verblüfft vor ſeinem jungen Herrn und 
gaffte ihn mit großen Augen an, „Sind Sie krank geworden?“ 

— Nein, Krabb. 

„Iſt etwas vorgefallen ?“ 

— Nichts. 

„Nun, ſo ſtehen mir wahrhaftig alle meine fünf Sinne ſtill, wenn 
ich das begreife. Ich dachte, Sie wären jetzt vor Freuden in allen 
Lüften, und ſitzen nun da, wie ein Delinquent, verzeih mir's Gott, 
auf dem Armenſünderſtuhl. Muß ic) nidt morgen nad) Berlin, den 
Reifewagen faufen, anfpannen laffen? 

— Krabb, mit der gangen Gade hat’s nod) feine Eile, 

„Keine Eile? Wann denn? ~ 

— Ich weif nicht. 

„Ei, fo flag dod) das Wetter drein. Weif nit! Wie foll ich's 
denn wiffen? Der alte Herr ift ja ſchon fort in's Reich.“ 

— Ich bleibe cindweilen nod hier, Lag mich in Rube. 

Mit diefen Worten ftand Frig auf, that einen tiefen Geufger, 
gieng mit grofen Schritten einigemale durch's Zimmer, hielt Dann plig- 
fid vor Dem Snvaliden (till und legte feine Hande auf deffen Schultern, 
wahrend er einen Blick voll innerer Geligfeit, die fic) in feinem ganz 
gen Antlige offenbarte, in die Höhe richtete. — Krabb fdwieg 
wie ein Mäuschen, und fperrte Ohren und Mund anf; fein ganzes 
Geſicht ward Ohr, und hordte der Erzählung, die da fommen follte. 
Statt defen runzelte Frig ploglid) die Stirn, wandte fid) ab und gieng 
mit gefenftem Kopfe und verfdranften Acmen ſchweigend an’s Fenfter. 

„Tröſte mid) Gott, Frigden, aber das Ding ift gewif mit Ihnen 
nicht richtig!“ fagte Der Gnvalide gang verlegen. 

„Eben darum!“ rief der junge Menfd) rafd) und argerlid: 
„Eben darum ſchweig. Ein- fir allemal, ich bleibe nod); id) will 
nicht fort; ich fann nicht fort. Cog mid) in Rube. Morgen, über⸗ 
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morgen, und wenn’s in cinem Bierteljahre oder in einem Sabre ware, 
fann id) Dir mehr fagen. Die Sachen ftehen jest anders.“ 

„Das find mir ſchöne Geſchichten!“ brummte der Alte: „Kom— 
me Daber in Haft und Jaſt; will, Gott verzeihe mir die ſchwere Sim 
de, Kopf und Hals daran wagen, einem Deferteur bei'm Ausreiffert: gu 
helfen, und den Konig gu betriigen; fege mid) dem Galgen aus, — 
Denn Da wird’s heifien: mitgefangen, mitgebangen! und nun iſt's mit 
Alem nichts ; foll hier ein Vierteljabr oder ein Jahr auf der Baren: 
haut liegen. Whe Hagel, id) laffe mid) hangen, aber das thu’ id) nidt! 

Der junge Wilmfon hirte nicht auf ihn; und als e8 der Invalide 
gu arg trieb, fagte Wilmfon: ,,Freund Krabb, laf mir Ruhe. Ich bin 
in einer unfeligen Lage; bin heute in Himmel und Holle gerathen; td 
fann nicht fort; bin feftgebannt; will nidt davon, darf nicht davon; 
uud went mid) der Konig felbft iber die Grenge bringen ließe, würde 
id) heimlid) wieder umfebren. Nun gehe. Du follft ja, vielleidt ſchon 
in einigen Tagen, Wes erfahren. Nun gehe!“ Mit diefen Worten 
ſchob er den Ulten zur Thur. Krabb ſchüttelte den Kopf und gieng 
ſtill fludbend in fein Wirthshaus, 


———— 
Daß Fritz Wilmſon ſeinen Sinn ſo plötzlich geändert hatte, und 


nun Potsdam, feinen Kerker, nicht verlaſſen wollte, hatte gute Gründe. 
Er war ſeit dem vorigen Tage auf der Wache beim Schloſſe geweſen, 
und erſt Mittags, nad) Gewohnheit, abgelöſet worden. Wie er ded 
Morgens, um fid) im Frühſtrahl der Gonne gu erquicken, auf dem Pla: 
he gwifden den Bildfaulen umbergieng, bemerfte er ein junges , in 
halbe Trauer gefleidetes Madden, welches in Berlegenheit langs dex 
Haufern hingieng, fid) linfs und rechts umfah, und endlid in geradefter 
Richtung auf ihn ſelbſt zukam. Geit ibm die trauernde Schönheit in 
Magdeburg erfdienen war, founte ev feine weiblide Geftalt in ſchwar⸗ 
gett Kleidern mehr gleidgiltig betrachten. Inzwiſchen verrieth ſchon 
Die Tradt und der gefillte Handforh am Arme der Kommenden, daß 
diefe nur cine Dienftmagd war. Wie fie aber naher tratl, sor ihus 
ſtehen blieh und ſchüchtern fragte: „In diefer Gegend foll eine Frau 
Majorin Malzahn wohnen, founen Sie mid) nicht zurecht weifen? Ih 
bin nod alljufremd in Potsdam, faum drei Tage bier,“ — und alé 
er die Flitenftimme wieder hirte, die einft fagte, id bin eine Waife, 
und ftebe recht allein unter Dem Himmel! und fie ihm, wie damals, in 
allen Nerven wiederflang; als er abermals dad garte, kindlich belle 
Antlig fab, und dad freundlide, demüthige Lächeln der Augen, die er 
nie vergeffc hatte, da umflirrte e8 ibn blendend, wie Wetterleudten. 
„Wie ift mic denn,” fagte ex mit ungewiffer Stimme: ,,Haben Sie in 
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Magdeburg eine Verwandtin, die Ihnen ähnlich ift, eine Sdwefter . .. 
oder {ah id) Sie felbft dort, aber — im anderer Tracht .. oder ..“ 

Gie richtete nun erft ihren gefenften Blick gu ihm auf und trat er⸗ 
sdthend einen Fleinen Schritt zurüuck. „Mein Gott! -- ftammelte fie, 
trügen fle nidt den Soldatenrock, id) wide glauben .. . Gie 
waren alfo in Magdeburg? Waren Sie vielleidht . . . aber, dad ift 
dod) unmig lid) ! -/ 

Er ward nod) verwirrter. „Ja,“ fagte er traurig, „ich bin vow 
Magdeburg, bin der Sohn des Kaufmanns Wilmfon, und wider. mei 
nen Willen, auf Befehl des Koͤnigs, unter die Goldaten gebradht: bin 
fhon feit einem balben Jahre hier, und der ſchönſte Tag meines Lez 










ide 
birt bens ward mir gugleid) der ſchrecklichſte. Gind Sie ed? Habe id) Sie 
i vielleicht ſelbſt beim Einzuge des Königs geſehen?“ 





Ady, ſeufzte fie und ſenkte ihre Augen zur Erde, „der Tag ent⸗ 






n 
* ſchied auch mein Schickſal. Ich erinnere mich Ihrer ſehr wohl, Herr 
on Wilmſon; und was man mir Böſes von Ihnen geſagt hat, nie habe ich 
en es geglaubt.“ 

ng „Wer konnte Fhnen den Bofes von mir fagen? 





„Herr Kiek, Sie fennen ibn ja wohl, der Kammerdiener ded Hervie 
Gebcimenraths von Gundling. Er behauptete, Sie waren ein Bete 
telſchneider und batten ihm den Pfeiferfopf und das Tuch geraubt. Ich 
verfidere Sie, nie habe ich Dem ſchlechten Menſchen das geglaubt.“ 

„Iſt's möglich? Alfo waren Sie daffelbe Frauengimmer, dad 
ih . . . hatte ich Sie nur wiedergefunden! — Ich verwabre feitdem 
Gud) und Meerſchaumkopf wie Heiligthimer, fiir Sie. Aber For Name 
war mir unbefannt. Gm Tude flanden nur die Buchſtaben C. v. St.“ 

„Clementine Stern!’ lifpelte fie halblaut. 

,Glementine Stern?“ lifpelte er leiſe nach. „Alſo müßte B 
lauten: Clementine von Stern?” Und indem er dieſe nadtraglidje 
Feage that, fiel unwillkührlich fein Blick auf den fdyweren Handforb an 
ifcem weigem Arm, auf die bunte Schürze von grobem Leinen, auf 
dad fleine ſchwarze Halstud), und die weiße Haube mit ſchwarzem Bane 
de, wie fle von weibliden Dienſtboten damals getragen yu werden 
pflegten, die fid) etwas ſtädtiſch fleideten. 

Clementine ſchien den Lauf feiner Augen beffer gu veritehen, als 
er fid) deſſen bewußt war, Cie ward blutroth und fagte: „Es foun: 
te wohl fo lauten; aber meine Familie hat dad Bon lomyft fallen tafs 
fen, und nur ihren Unglicésftern bebalten. Geit mein feliger Bater 
alg Subconrector geftorben, und meine felige Mutter nad) Berlin gee 
gangen war, in der Hoffnung, einige Unterftiigung durch einen weit⸗ 
lauftigen,, aber reichen Verwandten gu erhalten, nämlich durch dew 
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Herrn Gebeimenrath von Gundling, vollendete fich unfere Noth. Mei— 
ne arme Mutter ftarb. Und id) war dabin gebracht, die beffern Reis 
der abgulegen, und mein Brod, als Magd, gu verdienen.” Indem fle 
dad fagte, perlten einige belle Thranen über ihre rothen }Wangen, 












„Legen Sie meine Traurigkeit nidt falfh aus, Here Wilmfon ; id Oa fie 
fdame mid) meines niedrigen, dod) ebrliden Standes gar nidt. Yh ve 
dachte vorbin nur an den Schmerz meiner Mutter, den fle gefühlt ha: wie Cl 
ben würde, wenn fle meine Zukunft batte abnen können.“ ven fe 
„O liebes Fraulein, wenn ich . Gert t 

, Mennen Sie mid ja nidt Fraulein!” rief fie und ſah ihn mit nd 
Aengftlidfett und Verwunderung an. Als fie aber feine Augen von ee ; 
Thränen verduntelt erblicte, ſetzte fle mitleidig bingu: „Auch Gie pie 
find wohl nidt mehr glücklich 2 ‘dam 
„Wie founten Sie mid) fir glücklich halten, wenn id) Sie weinen bees, 
febe, liebe Clementine? Wie ftelle id) Jhnen den Meerſchaumkopf ju, vit 





den id) von Ihnen in Handen habe ? 

„O!“ vief Clementine, und ihre Wangen farbten ſich hober: 
„Laſſen Sie mid den nicht wieder fehen. Er ift nun bezahlt. Er 
hat mein Unglück vollendet, oder vielmebr, er war das Werkzeug ded 
ſchandlichen Kiek, des Kammerdieners, gu meinem Verderben.“ 

Sie erzählte die Gefdidte des Kopfes nun mit der ihr eigenen 


































































Anmuth. Der Cigenthimer dfefes Prachtwerks war der Geheimerath ry 
yon Gundling, welder fid) auf den Befig diefes köͤſtlichen Schauſtücks et 
nidt wenig einbildete. Er hatte ihn um eine betradtlide Gumme in * 
Magdeburg, wohin er den König begleitet hatte, gekauft, und daſelbſt Re 
feinen Namenszug von einem Goldfdmidt auf den Silberdeckel graben i 
laſſen. — Clementine, welde gu gleicher Zeit mit einer dem Ge- ei 
heimenrath verwandten Familie nad) Magdeburg gekommen war, in der % 
fie einftweilen nad) Dem Lode ihrer Mutter aus Mitleiden aufgenom⸗ ft 
men worden, mußte an jenem Unglückstage dad Pradtftid von bem 

Goldfdmidt zurückholen. Wir wiffen, wie fie es verlor. Der bekann⸗ e 
te Zeiſig, cin Wiiftling, hatte längſt Abfichten auf das arme, aber ſchö⸗ i 
ne Madden gehabt, welded ex durd den Raub cin wenig necfen, oder B- i 
firrer madjen wollte. Er hielt dDenUnbefannten, mit welchem fie im i 
Menfdengewiihl fo traulich plaudernd Arm in Arm gieng, fiir feinert 
beglidten Nebenbubler. Dic Wuth de8 jungen Wilmfon, ihm den Raub . 





wieder gu entreifien, beftatigte Riefs Verdacht. Dies und feine Mies 
derlage unter Wilmſons Fauften erfillte thn mit Rachfudt. Er erfube 
erft nad) der Rückkunft in Berlin, dag der Pfeifenfopf nicht wieder aus 
tiidgeftellt worden fey. Der Gebheimerath Gundling, ohnehin ein 
Mann von verſchrobener Gemiithsart, befanntlid) des Königs Hofnarr 
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dabei, gerieth uber den Berluft fat in Raferei. Sein Kammerdiener 
Riel wollte von Clementinens Angſt Vortheil giehen, verfprad dew 






em . r ; 

* Geheimenrath zu beruhigen, und den Preis des Kopfes zu bezahlen, 
ig wenn die ſpröde Schöne ein wenig milder gegen ihn werden wolle, 
b] 





Da fie ihn aber ftols zurückwies, erzählte er dem Gebeimenrath von 
dem Vorfall in Magdeburg, nur mit Entftellungen. Er habe gehört, 
wie Clementine von einem ihrer Liebhaber um den Kopf gebeten worse 
den fey und wie fie ihm endlid) dad Gefdenf gegeben. Kiek habe dem 
Rerl den Meerſchaumkopf aus den Handen geriffen, ware aber fogleid 
yon Demfelben und mehreren von deffen Kameraden verfolgt, beraubt 
md. mifbandelt worden; Denn mit dem Einzelnen wiirde er's wohl 
nod aufgenommen haben. Ohne Zweifel ware der Rauber ded Meers 
ſchaumkopfs aus Berlin; denn in einer fremden Stadt, wie Magde- 
burg, finne Mamfell Stern unmöglich fogleid) einen Liebhaber gefuns 
den haben, gegen weldjen fie fo große Freigebighcit geäußert atte. 
Beil Clementinens Veridt von dem Vorfalle in Magdeburg giems 
lid) mit Der Liige des Kammerdieners ubercinflimmte, diente ihr Wort 
nur gur Beſtätigung von deffen Liige. Daß fie den jungen Menfden, 
mit Dem fie fo vertraulid) gegangen war, nidjt gefannt hatte, nod) wes 
niger in thm einen Ciebbaber gehabt hatte, glaubte iby Miemand, Sie 
mußte vollen Schadenerſatz leiften und auf der Stelle aus dem Haufe ; 
ja es nod) fiir Gnade halten, daß man fie nidt ind Zudthaus ſchickte. 
Nun Clementine in voller Verlaffenheit und Armuth war, erbot ſich dec 
Zeiſig gu ihrem Beſchützer und Verforger. Er zweifelte nicht, dag die 
Roth, in welde ex fie geſtürzt, ihre Widerfpenttigheit beſiegen mirffe. 
Er irrte fid). Und ald fie nad) vergebliden Bemubungen, in irgend 
ein gutes Haus von Berlin als Kammerjungfer untergufommen, feine 
Hoffnung mehr vor fic) fab, begab fie fid) nad) Potsdam, um wentgs 
ften8 als Haus - und Stubenmadden cin ehrliches Daſeyn gu friften. 
Der junge Wilmfon horte die Ergablung der Unglidliden mit 
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* Schmerz und Zorn. „Läuft mic der Böſewicht noch einmal irgendwo 
über Den Weg,“ rief er mit naſſen und funkelnden Augen, „ich jage 





ihm, und wäre es wieder im königlichen Vorzimmer, den Degen durch's 
verraätheriſche Herz. Nun begreife ich, daß der rudlofe Bube, der 
mich doch im Vorzimmer des Königs ſah, der doch wußte, daß ich als 
Soldat fortgeſchleppt wurde, mich Niemanden nannte, daß er mich nicht 
als Dieb verklagte. Er mußte fürchten, Ihre Unſchuld und ſeine Ries 
derträchtigkeit und Unwahrheit komme zugleich an den Tag. — Ach, 
liebe Clementine, wie viel haben Sie meinetwillen gelitten! Denn Al⸗ 
les ware vielleicht nicht geſchehen, wenn id) Sie im Menſchengedränge 
nicht begleitet hatte! Sch mug Ihnen vieles vergüten. Und id) will es. 
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3h fann es. O mein Gott, wie viel haben Sie gelitten! Wie vid 
leiden Sie nod)! “¢ 

„Nein, Here Wilmfon, id leide nights mehr. Ich habe eine gir 
tige Herrſchaft gefunden, 

AAch, die gitighte Herrſchaft ift eine Herrfdaft! Sie follen 
fret ſeyn. O, meine Liebe, id bin freilich jegt nod) Soldat, — aber 
mein Bater ift reid), id) bin reid) — haben Sie Vertrauen gu mir. Id 
bin gewif nicht von Dem Sdlage, wie der elende Kammerdiener; — 
id) biete Ihnen ...“ 

„Für alle Unerbietungen danke id) Shnen, Herr Wilmſon. Sie 
find febr gütig. Wber id) bin nur frei, fo lange ich Niemandep Vers 
pflichtungen fchuldig bin. Und daß id) Sie nicht fir einen Mann hale 
ten folle, wie jenen elenden Menſchen, — o, das batten Sie nicht re 
thig gebabt gu bitten. Cr ift mein böſeſter Feind. Ich fenne ihn. 

„O, Daf Sie aud) mid) fennen würden! Bielleidht . . 

„Wache heraus!“ ſchrie die Schildwache. Cin General ritt uber 
‘Den Plag. Die Soldaten eilten aus der Wachtſtube hervor. Der 
Feldwebel verbeugte fid) gegen da8 artige Kammermädchen und fprang 
gu feinen Leuten in Reih und Glied. Als der General vorbeigeritten 
war, hatte fid) die ſchöne Clementine vom Page entfernt. 

Traumend gieng der Feldwebel wieder auf und ab. Die unerwars 
tete Erfdheinung hatte fein Inneres wunderbar verwandelt. Er wies 
Derbolte fid) alle ihre Worte und Erzählungen. Die Bewegungen ibs 
res Gemüths, wabrend des Plauderns, hatten fle nod) {diner gemacht, 
al8 cr fle in Magdeburg gefunden. Gie glich einer gittliden Hebe, 
verfleidet in gemeine, unwiirdige Tract, Er ftand wieder auf derſel⸗ 
ben Stelle, wo fle vor ihm geftanden hatte. Gin Schauer drang bier 
empor in fein ganzes Wefen. Er fühlte fid) edler und feliger. Pots: 
dam, welded ibm bisher immer wie ein Kerker erfdienen war, hatte 
fid) pliglid) in cin weites Paradies, und der Befehl des Königs, der 
ihn gum Soldaten gemacht hatte, in eine göttliche Fiigung verwandelt. 
Ex fegnete den Monarden, er fegnete ‘fein ons. Er dachte nidt 
mehr daran, Potsdam zu verlaſſen. 

Sobald er von der Wache abgelöſet worden war, durchſtrich er alle 
Gegenden der Stadt, Neuftadt, Friedridhsftadt und PBodengraft. Dad 
Unglück hatte aber gewollt, daß ex nidt nad) der Wohnung des Meads 
chens gefragt hatte. Er fudte bis gur dunfeln Nadt, und fand fle 
nitgends wieder. Dod) war er überglücklich. Go fand ihn Krabb am 

Abend deffelben Tages. (Fortſetzung folgt.) 





Aufloſung des Rathfels im vorigen Stud : —Der Kopf. 


























85 


Die Shwingen des Lebens. 

Als die Sdhdpfung der Erde beendet war, und der Menſch, vow 
der Dammerung tiefem Sdlummer umfangen, die Freuden des Dafeyns 
in feligen Traumen gum erftenmale begrifte, da traten drei hohe Enz 
gel, die Dem Schöpfer gefolgt waren, um das Werf feiner Allmacht gu 


ſchauen, vor die Lagerftatte des Schlummernden, Den Herrn der Schö⸗ 


pfung begriifend, im Gefühl der Licbe und Freude, Und alB fie ſich 
gu demfelben berabbengten, waren fie überraſcht von der Schönheit 
und der vollendeten Geftalt des Erſchaffenen, und fle ſprachen zu eins 
ander: Wabhrlid) der Menſch fteht den Engeln ſehr nabe, wenn feine 
Geele der Reinheit und Hobheit feiner Züge entfpridt, Aber, — bes 
gann der Cine, deffen Stirn ernfter und höher ftrablte, als die der 
Uebrigen: ein Schmuck der Himmelshewohner wurde denned dem Sob- 
ne Der Erde verfagt, fiebe, ibm feblet das Zeichen der Freiheit, dad 
ſchimmernde Fliigelpaar, Trauernd ſahen die Engel die Entdeckung 
des ernften Bruders heftatigt, und fie flufterten leife: Wollte der gott- 
lide Meifter hiedurd) andeuten, dag des Staubes Kind nod) nicht wür⸗ 
dig fey, des freyen Aufſchwunges und der feligen Freude, im Gebsete 
des Lichts! Da ftieg aus dem nahen Gebüſch ein Adler empor und 
burdhfdnitt, mit breiten Schwingen, die Luft und verfdwand dann in 
der fonnigen Hihe. Und die Engel erblicten ihn, und begannen von 
neuem: Siehe den Vogel des Gebirged! Iſt er nicht freier und bez 
ginftigter, Denn der Herr der Erde? Und wird diefer dem Glücklichen 
ohne Reid nachzublicken vermigen in die fonnigen Regionen? Laft uns, 
tief einer Der Engel, deffen Antlig fo mild wie der Himmel, und fo 
ſchön, wie die Morgenrithe, leuchtete: [aft uns vor Jehovah treten, 
und fiir den Menſchen bitten, daß er, gleid) uns, das Geſchenk der 
Freiheit erhalte und nidt an dem Boden gefeffelt fey, gleid) den Thies 
ren Des Waldes und dem niedern Gewürm. Ya, wir wollen gu dem 
göttlichen Meifter, der wird uns erhiren! rief der Dritte, das felige 
Auge erhebend: und dabhin ſchwebten die Engel auf den Fittichen des 
Morgenlidts. Als aber Sehovah der Engel Firbitte vernommen, 
rubte fein gittlided Auge mit Wobhlgefallen auf den freundliden Licht⸗ 
geftalten, die alfoinliebender Gorge erglibten, fiir Den jungen unmün—⸗ 
digen Menſchen. Ihr begebrt fir den Sohn de8 Staupbes der Lichtbe— 
wobner feliged Loos! fprad) Sehovah: aber nod liegt der Freiheit 
Glück auger ten Grengen feiner Kraft. Ihn fur dieſes gu er gies 
hen, ift die Aufgabe feines Dafeyns, und die Sehnſucht nad) dieſem 
ihm ned) unverfagten Glic, ift dad Band, welches ihn an vie Geifters 
welt frupft. Uber wollet ihr, die ihe des Neuerſchaffenen mit fo for- 
gender Liche gedenfet, ibm, wenn feine Kraft ermattet, cure Fittiche 
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leiben; fo fey es fortan in eure Macht gegeben, des Sterbliden Loos 
gu erleichtern. Gebet hinab und werdet feine Fubrer auf dem Pfade 
des Lebens, und gebet ihm durch eure Nabe den Vorſchmack finftiger. 
Wonne ! 

Und alfobald jauchzten die Engel voll hover Freude und umfdlane 
gen fic) inniger und ſchwebten vereinigt zur Erde hinab und traten 
vor des Shlummeruden Lager. Freudenthranen im Auge, legten fie 
ihre Hande auf des Menſchen Brut, wie gu einem ftillen Gelübde. „O 
du, der Du jetzt nod) in Den Armen des Schlummers liegt,” begann 
der jungfte der Engel: ,,gedenfe, wenn du einft auf deinem Pfade 
mandem Ungemad), mander Klippe begegneft, gedenfe meines Wortes ! 
Hebe deine Blicke getroft gu mir und id) werde dir meine Schwingen 
leiben, denn leicht tragen did) die Fittidhe der H of frung uber die Dore 
nett Ded Augenblices und führen did) in lichtere Gefilde.““ „Und wenn 
einft die Laft des Tages gu fdywer deinen Macken darnieder beugt,“ 
begann der gweite mit mildem Antlitz: „ſo fomme gu mir, id will 
deine Bürde erleidjtern! Der Liebe ftarfe muthige Schwingen wer: 
Den Dein Leben mit wunderbarer Kraft durchſtrömen, und unermiidlicd 
wirft Du dad Gute fdhaffen und fordern und weit mehr vollbringen, alé 
die ſchwache Hand des Sterblidhen gu leiften vermag.” „Und wenn 
cinft Stunden dir nahen,“ fo begann der dritte Der Engel in leudys 
tender Hoheit: „wo irdifdher Schmerz oder ſelbſtverſchuldetes Unglid 
Did) im Genuffe des Friedens, des Glücks gu ſtören droht, wenn du 
did) von Banden eingeengt fühlſt, die du nidt gu löſen vermagſt und 
tiefverirct in Dem Labyrinthe des Lebens, nad) Hulfe und Rettung verz 
langft, dann nimm, o Sterblider! getroft deine Zufludt gu mir! Ded 
Glaubens heilige Fittidhe uberwinden jede Erden-Gewalt, und tra- 
gen did) aus Nacht und Dunkel empor gu des ewigen Vaters liebender 
Bruſt. Mein Himmel foll in diefem Augenblic der deine, meine felige 
Kraft die deinige feyn und du wirft, gelautert und berubiget, heim: 
febren gu Dem Buſen der mitterlidjen Erde.” Alſo ſprachen die Ene 
gel und reichten fic) Die Hande gum dauernden Sunde. Sebovah aber 
blickte mit Liebe auf die Vereinigten, und weihte fie gu den Schutzgei⸗— 
ftern des Menſchen. Agnes Franz. 





Biographien berühmter Manner aus der ältern und 
neuern Geſchichte. 
1. Hermann, der Retter der deutſchen Freiheit. 


Unter der Regierung Auguſtus ſuchten die Romer ihre Herrſchaft 
aud) itber Nie der⸗ Deutſchland zu verbreiten. Ein glücklicher Erfolg be⸗ 
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gleitete Den Mnfang diefer. Unternehmung. Die Deutſchen, gwar mus 
thig, kriegsluſtig und Freiheit liebend, aber in mehrere Völkerſchaften 
getheilt, unter ſich uneins, und der Kriegskunſt unfundig, ſetzten 
feinen vereinigten und geordneten Widerftand entgegen; von dem Rhein 
bis gur Elbe hin, drangen die Romer vor, und ſchon ſchien es, daß gang 
Riederdeutfdland ihrer Uebermadt auf immer unterliegen wide. Aber 
alles, was fie durch fünfundzwanzigjährige Unftrengung errungen hat: 
ten, raubte ihnen ein eingiger Schlag durd die Klugheit und Tapfer> 
feit eines deutſchen Helden, deffen Undenfen nod) jest gefeiert and 
beadjtet gu werden verdient, 

Hermann, fo hieß diefer edle Deutſche, war der Sohn eines An⸗ 
führers der Cherusfer, die vom Harz bis gur Elbe hin wohnten. In 
frither Jugend fam er mit feinem Bruder nad) Rom; denn die Cherus⸗ 
fer ftanden damals in gutem Vernehmen mit den Romern, und diefe 
zogen gerne Deutſche in ihre Kriegsdienfte, um Deutſche durd) Deutfde 
gu unterdriiden, oder um fid) der Treue derfelben gu verfidern, und fie 
Dadurd) an römiſche Herrfchaft gu gewdhnen. Hermann blich einige 
Sabre in Rom. Gein lebhafter, hervorftrebender Geift fand dafelbft 
Nahrung; er lernte römiſche Sprache, rdmifde Kriegsfunft und römi⸗ 
ſche Schlaubeit, und erwarb fid) römiſches Bürgerrecht und Ritterwiirde, 
M18 aber fein Vater Segimer geftorben war, febrte er mit Erlaubniß 
der Romer in feine Heimath zurück. Bielleidbt glaubte man gu Rom, 
daß der Giingling, den man gu Wirden und Chren erhoben hatte, mit 
Achtung und Liebe fur Rom erfüllt fey, und daß ev feine Landsleute gu 
gleiden Gefinnungen führen würde; aber man irrte fic. So wie Moz 

ſes einft, al8 er am Hofe der Egyptier erzogen wurde, tn aller Weisheit 
derfelben zunahm, und dod) voll heifer Liebe fir fein Boll, die Iſraeli⸗ 
ten, erglühte: fo war aud) Hermann nur fetner Bildung , nidjt feiner 
Gefinnung nad) ein Romer geworden. Gein Herz war und blieb feis 
nem Vaterlande mit heifer Liebe zugethan. 

Er fab, als er zurück fam, die nahe Unterjodung feines Vaterlans 
des vor Augen. Immer weiter hatten ſich die Rimer mit Lift und Ges 
walt audgebreitet; immer gablreidjer wurden ibre Vefagungen und 
Schanzen auf deutſchem Boden; immermehr wurden die Deutſchen ths 
ten alten Gitten, ihrer einfachen Lebensweiſe und ihrer Liebe gur Unab⸗ 
hangigfeit abgewendet. Um allmablid) und faft unvermerft das Sod 
Der Knechtſchaft uber ihre Nacken gu werfen, entzog man ihnen durch 
Aushebung ihre junge Mannfdhaft, gewöhnte man fie an fremde Ber 
Diurfuiffe, nöthigte man fie gu Abgaben, und führte zur Schlichtung ihrer 
Streitigfeiten die Schifanen der romifden Redtspflege unter ihnen ein. 
Dies that beſonders Ouintilius Varus, römiſcher Statthalter iw den 
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Landers zwiſchen dem Rhein und dee Elbe, ein eig ennuͤtziger Mann, 
unkriegeriſch und voll thovidter Cinbildungen, der, im ſtolzen Vertrauen 
auf feine Macht, durch Abgaben und Progeffe die Deutfden bedrückte, 
und fie nicht als Bundesgenoffen, fondern alg Unterjodte behandelte, 
Dies alles mevfte Hermann und fein Herz entbrannte von dem Verlans 
gen, die Freiheit und Selbftitandigheit feines Vaterlandes gu retten. 
Aber das Unternehmen war fdwierig, und fir einen gemeinen Kopf 
gang unausführbar. Die Romer flanden da mit einer grofen Kriegs⸗ 
macht, Die fic) an das rauhe Clima Deutfdlands gewöhnt hatte, und 
deren einzelne Theile fid) jeden Augenblick vereinigen, und jeden Wis 
derftand vernidten fonnten. Die Deutſchen hingegen waren getheilt, 
oft unter einander uneins, ſchwer gu vereinigen, und nod) ſchwerer gus 
fammen zu balten. In offenem Felde, wo Kriegskunſt fid) zeigen konn⸗ 
te, waren fie nicht im Stande, den Rdmern mit Erfolg die Spige gu 
bieten; nur wenn es in waldigen und fumpfigen Gegenden, die fle ges 
nau kannten, gum Gefecht fommen follte, lief fich Bortheil für fie ers 
warten. Uber wie follten (ich die ſchlauen und vorfidtigen Romer it 
weglofe Wildnif loden laffen? — Der gewandte Geift und hochherzige 
Muth des Hermann wberwand alle Gchwierigfeiten, die ſich feinem feu⸗ 
rigen Verlangen entgegen ftellten. Ym Gebheimen sieht er edle Deut⸗ 
faye an feine Seite, knüpft Durch fie cine Verbindung mebrerer Deutſchen 
Vilfer zwiſchen der Wefee und der Elbe, und bringt es dahin, daß ihm 
die Geitung Der gemeinſchaftlichen Angelegenbheiten ubertragen wird. 
Indeſſen ftellt er ſich, um der Lift mit Lift gu begegnen, als ware ev ims 
merfort cin Freund Der Romer, bleibt beftandig um den Varus, ſchmei⸗ 
chelt den ſchwachen Seiten deffelben, nimmt an deffen Tafel Theil, und 
weif ihn fo cingufdlafern, daß Barus, obgleich haufig gewarnet, mit vols 
fem Vertranen zu Hermann, blindlings feinem Verhängniß entgegen gebt. 
Der erfte Sahritt war gefdehen; eine Verbindung war unter des 
Deutſchen yu Stande gefommen. Aber aud) der gweite Schritt, den 
Varus fern vom Rhein und Gallien in unwegfame Gegenden gu locken, 
gelang dem Hermann. Auf fein Anftiften muften, als unter den Deut: 
ſchen Alles gum Kampfe vorbereitet war, die Deutiden Völker in den 
Gegenden der Ems, Lippe und Wefer Unruben erregen. Die Nachricht 
hievon erſcholl bald in dad römiſche Lager. Hermann bevedete nun den 
römiſchen Statthalter, im Perfon wider die Aufrührer gu ziehen, und, 
um defto eber gu thnen gu gelangen, den nächſten Weg durch den teutos 
burger Wald eingufdlagen. Varus, begierig, fdnell einen glücklichen 
Streid) auszuführen, folgt diefem Rath, und fammelt eiligft all fein 
Kriegsvolk. Am Abend vor dem Aufbrud ward er nod ein Mal gewarnt. 
Segeftes, cin Edler unter den Cherustern, des Hermanns Oheim, und 
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von dieſem ergient, weil Hermann die Thusnelde, Gegeitens Tochter, 
durd) Raub zur Gattin genommen hatte, wufite um die Verſchwörung, 
und entdedte fle, aus Haf gegen den Hermann, dem rdomifchen Statt- 
halter. „Laß“ rief er unter andern dem Varus gu, „laß mid) den 
Hermann und die iibrigen edeln Deutſchen, die um Did find, feffeln ; 
dad Volf wird ohne Anführer nidts wagen, und Ou wirft dann Muße 
haben, die Schuldigen von den Unfdhuldigen gu unterſcheiden.“ Aber 
Parus war fo unentſchloſſen oder verblendet, daß er aud) auf diefe War- 
nung nicht achtete. Cr brad) auf mit einem ftarfen Deere, vieler Baz 
gage und gablreidhem Trog, und übergab dem Hermann die Aufſicht uber 
den Nachzug der deutſchen Hulfstruppen. Gerade dies hatte Hermann 
gewünſcht; denn nun fonnte er im Ruden der Romer, um ihren Rückzug 
gu vereiteln, Wege, Strafen, Damme und Brien zerſtören, und ſich 
dann unbemerft mit feinen Verbindeten, die auf den Aumarſch der 
Romer lauerten, vereinigen. 

Gorglos 30g Varus durd) wilde und moraftige Waldungen; aber 
alé ex mitten in den teutoburger Wald, in die Gegend des heutigen Paz 
derborn, fam, fabe er fic) ploglid) umringt und angegriffen. Bon Vorn 
und von beiden Seiten ber fturgten die Verbündeten, und von Hinten 
Hermann, auf ihn los. Vergebens bereucte nun Varus feine Unvor- 
fidtigfeit ; vergebens zog ex feine Truppen gufammen ; vergebend lies 
et Die überflüſſige Bagage verbrennen; feine Soldaten waren in den 
dichten Waldungen gerftreuet, unfundig der Wege und Sdlupfwinfel, 
und enthraftet durch den befdwerlidjen Marſch, Durd cinen wiithenden 
Sturm und unaufhodrliden Regen. Weder das Fußvolk nod die Rei⸗ 
terei fand in diefer Wildnif Raum, um die eingewöhnte Kriegsgeſchick⸗ 
lidfeit gu bewabren, Zwei Tage und zwei Nadte danerte der ſchreck⸗ 
lide Kampf; nirgends liefen die Deutſchen den Romern Rub; unanf- 
horlid) wiederbolten fie ihre Angriffe. Die Nicdevlage der Romer war 
vollkommen. Varus felbft, verwundet, ftirgte ſich in fein eignes Schwert, 
um nidt den Feinden lebendig in die Hande ju fallen. Die meifter 
vornehmſten Offiziere folgten feinem Beijpiele. Bon drei Legionen 
und feds Coborten Cobngefabr 21,000 Mann) fonnten nur Wenige 
entrinnen. Die Meiften wurden von den Deutſchen niedergehauen, 
oder Den Gittern geopfert, oder als Sflaven verfauft. 

Dads rimifthe Heer, das hier vernidtet worden war, hatte, in Ric: 
fidt auf Tapferfeit, Zucht und Kriegserfabrung, ju den beften im gan: 
gen römiſchen Reiche gehört. Ungemein groß war daber das Screen, 
al8 die Nadridjt von diefer Niederlage, die fid) im neunten Jahre nad 
Chrifti Geburt eveignete, nad) Rom fam. Selbſt der Kaiſer Auguſtus 
wurde Dadurd fo beſtürzt, daß er, gleid) einem Wahnfinnigen, feinen 

12 










































90 


Kopf gegen die Wande ſtieß, und mehrmals verzweifelnd ausrief: 
, Quintilius Varus, gieh mir meine Legionen wieder !““-— Die Deutſchen 
aber freneten fic), ohne ihren Sieg weiter gu verfolgen, der wiederer: 
langten Freibeit, und des gefiderten Beſitzes ihver Verfaffung, Sitten 
und Sprache; und der Ruhm des Hermanns ward hod) gefeiert. 

Ben nin an fudte diefer dasjenige, was vorgiiglid) dicfen Sieg 
bewirft hatte, Cinigfeit unter den Deutfdjen, oder den Bund der Che: 
rudsfer, den er geftiftet hatte, aufredt gu erhalten; aber es gelang ihm 
nidt. Ungemafiigte Freiheitsliebe auf der einen, Haf und Ciferfudt 
auf der andern Seite, trennte diefen Bund; und als die Romer cinige 
Sabre nad) diefer Niederlage wieder über den Rhein giengen, mehr, 
um die erlittene Schmach auszutilgen, und, unt die Grengen ihres Rei: 
ches gu fichern, als, um Eroberungen yu madjen, fo traten wiederum 
Deutihe auf Seiten der Romer, und fampften gegen ihre eigenen 
Landsleute. Co floh Segefteds, des Hermanns Oheim und Schwieger— 
vater, und bradte felbft Hermanns Gattin, feine Tochter Thusnelde, 
Die aber mehr ihrem Gemabl, als ihrem Vater glich, in römiſche Gefan- 
genfdaft; aud) des Hermanns Bruder blieb bei den Rimern, von ih: 
nen mit eiteln Ehrenbegengungen gefdmeidelt, und mit einem romi- 
fhen Namen, Flavius, benannt. 

Einſt (im ſechszehnten Fabre nad} Chrifti Geburt) rite Diefer mit 
den Romern, unter Anführung des Germanicus, bis an die Wefer vor. 
Hermann, gum Kampf gegen die Romer geriiftet, hirte, dag Flavius un: 
ter ibnen fey, fam an dad rechte Ufer der Wefer, und. rief ihn hervor. 
Flavius erſchien am linfen Ufer, nur mit einem Auge; das andere batte 
er al8 Soldat des Tiberius verloren. Herntann grüßt ihn, und fragt, 
als Bogenſchützen und Sdleuderer von beiden Ufern entfernt find: 
„Woher fommt die Entftellung deines Gefidhts? -” Flavius nennt Ort 
und Tag, und preist den erhdheten Gold, die Halésfetten, Kronen und 
andere kriegeriſche Ehrengeidhen, die er von Den Römern fiir feine Ta- 


pferfeit und Treue erhalten habe. ,,Schandlider Lohn und Knecht⸗ 


ſchaft!“ ruft ihm fein Brnder zu. Darauf ſucht Feder von ihnen, den 
Andern von der ergriffenen Parthei abzulenken. Flavius erhebt die 
Grife Roms, die Macht des Kaifers, fhildert die harte Beftrafung der 
Befiegten, derer, die fid) freiwillig unterwarfen. „Selbſt deine Gattin 
und dein Sohn,” fest er bingu, ,,werden feineswegs feindlich behan- 
delt.““ — Dagegen erinnert ihn Hermann, mit aller Stare eines hod): 
herzigen Freiheitsſinnes, an die Pflidjten gegen das Vaterland, an die 
uralte Freiheit deffelben, an die heiligen Schutzgötter Germaniens, und 
befdwort thn, im Namen ihrer gemeinfchaftlidjen Mutter, licber Feld: 
herrnglanz aufguopfern, als Freunde, Verwandte und Vaterland gu vers 
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laſſen und zu verrathen. — Allein, Flavius wurde nicht erweicht, fons 
dern erbittert. — Allmaählich fam es gu Schmähungen; und bald waren 
beide Brüder, trotz des Fluſſes, der ſie ſchied, handgemein geworden. 
Schon forderte Flavius, von Wuth entbrannt, Roß und Waffen; aber 
cin comifcher Kriegsoberſter zog ihn zurück. Auf der andern Seite ſtand 
Hermann, mit drohender Geberde, und drang auf ein Treffen. Dieſes 
erfolgte Tags darauf. Die Romer ſetzten, von deutſchen Hülfsvölkern 
angeführt, über die Weſer, und die Deutſchen mußten der Kriegskunſt 
und Uebermacht derſelben weichen. Hermann ſelbſt, der mit großer 
Tapferkeit fampfte, und überall Ordnung unter den Seinigen zu erhal⸗ 
ten ſuchte, ward umringt, hart verwundet; und nur mit vieler Mühe 
gelang es ihm, einer ſchmaͤhlichen Gefangenſchaft gu entfliehen. 

Indeſſen konnten die Roͤmer keinen bleibenden Vortheil in Nieder⸗ 
deutſchland behaupten; denn, obſchon ſie ſechs Jahre nach jener Nieder⸗ 
lage im teutoburger Walde (im Jahre 15 nach Chr. Geb.) dem Varus 
und allen mit ihm gefallenen Römern auf der Wahlſtatt ſelbſt ein Tod⸗ 
tenfeft veranftalteten ; obſchon fle ferner im Sabre 16 nach Ch. Geb. bis 
iiber Die Wefer vordrangen, und den Hermann mehrmals zurückdrängten; 
fo gelang es ihnen dod) nicht, fortdancrnde Vefigungen in Deutfdland 
qu erringen; und bald. (26 Sabre nach Chr. Geb.) gaben fie den Ge⸗ 
danken, ſich daſelbſt feftgufegen, völlig auf. 

Aber auch Hermann war nicht glücklich. Von ſeinem Oheim und 
ſeinem Bruder gehaßt, und getrennt von ſeiner Gattin, die ihm in der 
Gefangenſchaft einen Sohn gebar, den er niemals ſah, lebte er in be⸗ 
ftandigen Mühſeligkeiten und Gefahren. Und nachdem er lange daran 
gearbeitet hatte, die Freiheit und Selbſtſtändigkeit ſeines Vaterlandes 
zu erhalten, ſo wurde er ſelbſt dem Freiheitsſinn ſeiner Landsleute ver⸗ 
dächtig. Sie warfen ibm vor, dag er nach Herrſchaft und Königthum 
ſtrebe und griffen ihn an. Eine Zeitlang vertheidigte er ſich mit ab⸗ 
wechſelndem Glücke; endlich aber unterlag er der Argliſt. Er wurde von 
feinen Kriegsgeſellen überfallen und getödtet, im zwölften Jahre nad 
der Schlacht im Teutoburger Walde, im 37ſten Jahre ſeines Alters. Doch 
fein Ruhm, ſchon damals in deutſchen Heldenliedern gefeiert, und ſelbſt 
von römiſchen Schriftſtellern anerkannt, lebt unſterblich fort in den Jahr⸗ 
büchern der Geſchichte und in der Dankbarkeit ſeiner Nachkommen. 





Aus dem Tagebuche des Kapitains Parry ꝛc. 
Geſchluß.) 
Im Februar erſchienen die erſten Wölfe, eine Horde von dreizehn, 
welche alle nad einander erlegt wurden. „Dieſe Thiere,“ heißt es in 
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RKapitain Parry's Beridt, ,,batten die Esquimaur auf ihrer Reife nad 
der Inſel am vorigen Tage begleitet oder waren ihnen auf dem Fuge 
gefolgt, und bewiefen fid) uns als der befdwerlidfte Theil ihres Nad: 
trabs. Gie faben den Esquimaurhunden fo abulid , daß wenn unter 
den Offizieren, die fle gefeben batten, nidt Zweifel geherrſcht batten, 
ob dicfe Thiere Wölfe oder Hunde feyen, und die daraus entfpringende 
Furdht, diefen armen Menſchen einen unerſetzlichen Schaden zuzufügen, 
nicht gewefen ware, wir die mehrſten derfelben am namliden Abend 
getddtet haben wirden, indem fie fo dreift waren, bid auf einige Dardé 
an die Fury herangufommen, und dafelbft fid) einige Zeit aufzuhalten. 

Die Wolfe hatten nach furger Zeit angefangen, uns einigen Schaden 
zuzufügen; denn nidt einmal die um das Haus und Obfervatorium be- 
feftigten Segeltiidyer fonnten ihren Raubzähnen entgeben, und zwei un— 
ferer Pralfegel waren in einer eingigen Nacht auferft befdhadigt wore 
den, Wir legten ibnen Fallen auf dem Cife, fo wie ftarfe Harpunen, 
die mit Ketten befeftigt und mit Fleiſch geködert waren; allein in die 
erfteren brachen fle cin und gerftirten fle, und die legteren fanden wir 
immer zerbrochen oder krumm gebogen, und die Verwiifter entflohen, 
Diefe Thiete waren fo hungrig und aud) fo furdhtlos, daf fle einige E8quis 
mat g5unde aud einer Schneehütte nabe am Hintertheil des Hefla weghol⸗ 
ten, obſchon die Matrofen nur wenige Dards von ihnen entfernt waren, 

Cin Wolf war einen Abend in eine Falle gerathen, die dem Schiffe 
fo nabe lag, daß fle febr leicht von demſelben beobachtet werden fonnte 
und mebrere Offigiere liefen hinaus, und feuerten zwei Kugeln in die 
Fale hinein, um ihn mit Eins gu tödten. Daman fand, daß er fortfubr, 
in einen Degen, der hineingeftodyen wurde, gu heifer, fo wurde ein drit⸗ 
ter Schuß auf ibn gethan. Dann ward die Falle weit genug gedffnet, 
daß man feine Hinterbeine feſt gufammen binden fonnte, worauf man 
ibn, weil er fiir binveidhend gefidert gebalten wurde, aus der Falle zog. 
Kaum aber hatte ev diefe verlaffen, als er wiithend gegen Herrn Richards 
Hals losſprang, und ibm ſicher bedeutenden Sdhaden zugefügt haben 
wirde, wenn diefer nicht mit grofer Geiftesgegenwart, ihn felbft bei 
der Keble ergriffen und foldje mit beiden Handen aug allen Kräften zu⸗ 
fammen gepreft atte. Dies verurfadte, daß der Wolf abließ, und 
Herr Ridard hatte blog einen Bis ip den Arm ynd einen in das Knie 
erhalten, welde wegen der dicen Kleidung gum Glück night gefabrlid 
waren. Der Wolf nabm nun klüglich die Fludt, ungeadtet feine bei: 
den Hinterfiife gufammen gebunden waren, und von der augenblicklichen 
Verwirrung, die fein Kampf mit Herrn Ridard veranlaßte, beginftigt, 
gelang es ibm, feinen Berfolgern guentfommen, Am folgenden Tage 
fand man ibn dreiviertel Meilen vom Schiffe entfernt, todt liegen. 
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Ein andermal bemerfte Herr Elder, dag mebrere diefer wilden Thiere 
einen ESquimaurhund anpadten. Er eilte mit feiner Flinte nad) dem 
Kampfplage, allein die Wolfe waren fo geſchwinde bei der Theilung ih⸗ 
rer Beute gu Werke gegangen, daf, obfdon er in ein Paar Minuten anz 
langte, und Der Hund ſich tüchtig gewehrt hatte, er nur das eine Hinz 
terbein fand, indem jeder Wolf mit feinem Antheil weggelaufen war. 
G8 ift bemerfenswerth, daß feit der Declination des Mondes nad) Sü⸗ 
den, dieſe Thiere nie in unfere Fallen giengen, ftatt daß vorher nidjt ei⸗ 
ne Nacht vergieng, ohne daß fle hineinlicfen, Die Esquimaur batten 
in der ihrigen blog einen Fuchs gefangen. 

Im Maͤrz erhielt id) von dem kleinen Toneek cine aufgegogene Reihe 
Knochen, die wir nad) genauer Erkundigung erfubren, einem Landthiere 
gehörten, das die Esquimaux Kableearion nannten, und welded 
wit nod) nie angetroffen batten. Aus der Befchreibung, die uns die 
Gingebornen von diefem Thiere bei verfdhiedenen Gelegenbheiten mach⸗ 
ten, fhloffen wir, daß es wabrfdeinlid) die Wolverene fey, welde 
aber in diefem Theile America’s auferordentlid) felten ift. 

Nun folgen einige Details uber atmosphäriſche, meteorslogifde und 
andere Phanomene , die dem denfenden Naturforfder mehr Stoff zu 
Betrachtungen gewabhren, als das Thierreich in dieſem Lande. 

October 25. 1821. Der Wind war am 24. u. 25. nad) Südoſt 
umgefprungen, und das Thermometer ftieg nad) und nad) anf +4. 239, 
Man beſchuldigt mid) vielleicht der Affectation, wenn id) fage, daß diefe 
Temperatur viel gu hod) war, um angenehm für uns feyn gu fonnen; 
nichts deſto weniger aber ift es Thatſache, daß Feder die Veranderung 
fühlte, und darüber klagte. Wir hatten früher oft die Bemerfung ge: 
| madt, Daf bedeutende Abwedfelungen in der Temperatur der Atmos: 
phare pom menſchlichen Körper auf einer ſehr niedrigen Stufe der Scala 
eben fo empfindlich gefühlt werden, als auf den höheren. Der Unters 
fied befteht blos darin, dag eine Beranderung von 40° bis etwa zur 
Rull hinauf, gewöhnlich ſehr angenehm ift; dagegen eine foldye von Null 
bié anf den Froftpunkt, wie eben angeführt, Perfonen in unferer Lage 
vielmebr unbequem fallt. Dies wird um fo begreiflider, wenn man bes 
denft, dag unfere Befleidung, Bettgerath, Heizung und andere Schutz⸗ 
mittel gegen die Strenge des Klimas, einem niedvigen Raltegrad anges 
paßt jind, pnd alfo durch eine Erhohung der Temperatur drückend und 
unbequem werden, wabrend eine Beſchränkung wenigſtens der beider 
erſteren, mit voller Sicherheit nidt anwendbar ift. Hiegu fommt nod, 
daß bet dieſer Temperatur der Schnee fic) zu ſehr erweidt, um bequem 
darauf geben gu fonnen, und daß die Anhaufung von Eis in den Rigen 
und Dex Fiitterung der Offizierfajiiten eine beftandige Quelle von Uebeln 
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iſt, welche, ſobald das Eis felt bleibt, nie geſpürt wird. Wahr iſt es 
freilich, daß dieſe Unaunehmlichkeiten im Frühjahr in einem weit ſtärke⸗ 
ren Grade vorfallen, allein da ſie alsdann als Vorliufer einer bleibens 
den Warme anzuſehen find, fo iſt ed leicht, einigen derſelben vorzubeu⸗ 
gen, und es würde unrecht ſeyn, ſich darüber zu beſchweren. 

Am 14. Nachmittags zeigte ſich, als es dunkel geworden war, der 
Nordſchein (Aurora borealis), vorzüglich aus Strahlen beſtehend, 
die in O. z. R. vom Horizont gegen den Scheitelpunkt aufſchoſſen und 
zuweilen, aber nur ſehr wenig, darüber bin, auf die Gegenfeite des Him: 
mel8 zogen. Gerade vor 10 Uhr indeß entwicelte fic) dieſe Erſcheinung 
weit ſchöner, als wir fie je in diefer Jahrszeit geſehen hattem, Es wor 
ein Plas nahe am Horizont im O. 3. N. geblicben, von welchem fortwabs 
rend cin hellleuchtendes Licht audsftrémte, und wenn man-von cinem 
Theil des Phanomens fagen fonnte, daß cr cine unveranderte Geftalt 
beibebielt, fo war es der Schenkel eined breiten Bogens auf dicfem 
Punft, welder faum ein einziges Mal feinen Play oder die Fraftige Wir: 
fung feines Lichts veränderte. Der Bogen war gu Zeiten vollftandig 
oder nad W. S. W. hinüber geworfen, und hatte im Mittelpunkt eine 
Hobe von 15° undim Allgemeinen eine Breite von ungefibr 2 Grad, 
wiewohl er in diefem Betradt unvegelmagig und einigermagen veran 
Devlid) war. Der niedrigere Theil des Bogens war ftets ſcharf abge⸗ 
grengt, Der Raum unter demfelben erſchien ſchwarz, als wenn fich cine 
dunfle Wolfe daran hingdge, weldyes gleichwohl nicht der Fall war, denn 
wit faben die Sterne darin unverfinftert, ausgenommen da, wo dad Lidt 
des Nordſcheins hinfiel. Der obere Theil des Bogens hatte nirgends 
eine deutliche Abgrenzung, aber deffen Licht milderte ſich ſtufenweiſe, 
bis c8 mit Dem Azur des Himmels zuſammenſchmolz, und oft. flogen 
Sunfen aus demfelben gum Zenith hinauf. 

Go weit kann die Beſchreibung cinigermafer eine ſchwache Idee 
von diefer glangenden und auferordentliden Erfdeinung geben, da de 
ren Geftalt hier cine Art von Regelmagigfeit behauptet; aber uberdes 
prachtvollſten Theil derfelben wahrend ihrer Dauer halte id) beinahe fit 
unmoglid), Anderen einen angemeffencn Begriff von der Wirklichkei 
beigubringen, Es ift deßhalb nidt ohne Scheu, Raf id) es wage, 
die nachſtehende Beſchreibung dargubieten, deren. eingige Empfeblung 
viclleidt Der Umftand ift, Dag fie unmittelbar, nachdem id Zeuge von 
dicfem berrliden Anblick geweſen, wiedergefdrieben worden. 

Cine unzablbare Menge weißer und gelblidter Lichtſtröme ſchienen 
den größern Theil des Himmels im Süden de8 Zenith gu erfüllen, wo fit 
bei weitem in S. O und, S. O. am hellſten ftrablten, und von wo fit 
oft hergufommen ſchienen. Cinige diefer Lichtſtröme ſchoſſen in geraden 
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Linien, wie Strahlew, vor fic) hin, andere waren gekrümmt und wogter 
mit unbegreiflicher Geſchwindigkeit in allerhand Ridtungen hin und her, 
Unter dieſen bemerften wir oft jene fleine Gammlungen oder Bündel 
von Strahlen, welchen man, weil fie fid) mit nod) groferer Schnelligkeit, 
ald die ubrigen, bewegen, Den Namen der „luſtigen Tanger” beigelegt 
pat, und die ich, wenn id) Die Befdreibungen, die Andere ven ihnen 
gegebent, recht verftebe, nie vorber gefeben gu haben glaube. In kur⸗ 
zer Zeit erſtreckte fid) der Nordſchein über Den Zenith, ungefabr den 
halben Weg nad) dem nördlichen Horizont hernieder, aber nicht weiter, 
alg wenn gleidfam in jener Himmelsgegend cin Etwas ware, weldem 
es fid) nicht gu nakern wagte. Ungefabr um die namlide Zeit ſchoſ⸗ 
few cinige lange Flammenftreifen im N. W. des Horizonts auf, welde 
bald wieder verfdwanden. Wabhrend das Licht fic) aber einen Theil 
de8 nördlichen Himmels verbreitete, nahm eine Angahl Strahlen ix 
der Nahe des Jeniths eine rundformige Geftalt an, als wenn fie hier 
einen gemeinſchaftlichen Mittelpunkt hatten, von weldem fie in&ge- 
fammt audsgiengen. Dad Lidht, aus welchem fie beftanden, ſchien cine 
unbegreiflide ſchnelle Beweglichkeit in ſich felbit gu haben, obſchon die 
Form, die es batte, uvd die Stelle, die es am Himmel einnahm, wez 
aig oder gar Feine Beranderung während einer oder zwei Minuten erz 
fitt. Man denfe fid) gum Beifpiel den Fall, dag ein Lichtſtrom einen 
Raum gwifdhen zwei Sternen einnahm, vermittelft welder feine Lage 
genau bemerft werden fonnte, fo ſchien Dad Licht beſtändig und unab⸗ 
laͤßig von Dem einen zum andern überzugehen, als ob, wenn cin Theil 
des feinen: Fuidums, woraus es beftedst, am einen Ende nabe bei ei 
nem der Sterne zerfloſſen und verfdwunden war, dad andere unun⸗ 
terbrodyen neue Nahrung erbielt. Cine der merkwürdigſten Eigenthüm⸗ 
lidfeiten dex Bewegungskraft des Nordfdheing iſt dicjenige, dic derſel— 
be feitwart8 madyt, id) meine nämlich, in einer perpendiculairen Ride 
tung feincr Lange nad). Diefe Bewegung ift gegen dic andern vere 
gleidhungsweife nur langfam, dod) immer nod) febr ſchnell in den „lu⸗ 
ſtigen Tanzern,“ die fein Gefes in Hinficht ded übrigen Theild des 
Phanomens zu beobadhten fdeinen. Wenn die Lidtitvime gekrümmt 
. Waren, fanden Verwicelungen durdcinander in jeder Michtung ftatt. 
Die Aurora blieb nicht lange im Norden des Zeniths, aber beharrte 
langer als cine Stunde auf der Höhe dicfes Punftes; nad) welder fie, 
als Der Mond aufgieng, immer ſchwächer und ſchwächer wurde, und 
halb swilf Uhr nicht langer ſichtbar war. 

Die Farbe des Lichts war am haufigften von einer gelbliden Weige, 
zuweilen grinlid), und cin Paarmal bemerften wir einen lilicnartigen 
Anſtrich, wenn mehrere Sdhidhten fid), fo yu fagen, durch cin febr ge⸗ 
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ſchwindes Zufammentreffen iber einander wegzogen, in welchem Fall 
das Licht cine verdoppelte Starve befam. Der Cleftrometer ward mes 
rere Male verfudt, und zwei Katerſche Kompaſſe wabrend der Dauer deg 
Nordlichts auf dem Cife ansgeftellt, aber auf fein’ diefer Inſtrumente 
ſchien dDaffelbe irgend einen bemerfharen Cinflug gu haben. Wir gaben 
auf’s aufmerffamfte Acht, ob wir nicht irgend ein Geraufd) vernähmen, 
hörten aber nichts, Dod) war es aud) gu falt, um die Ohren gu lange 
unbededt laffen gu finnen. Die Helle des Nordlidts war etwas ftar- 
fer, al8 die des Mondes, Dag fle die Sterne verdunfelte, darüber, 
dünkt mid), fann fein Zweifel obwalten. Wir bemerften in diefer Hin 
ſicht, daß diefer Theil des Himmels wie mit einem Sdleier von Gaye 
überzogen war, und dieſer Sdleier hatte eine befondere Dike, wenn 
gwei der leudjtenden Klumpen fid) begegneten und miteinander verwi⸗ 
delten. Das Phanomen hatte gang das Auſehen der Fille von vielen 
gewöhnlichen Wolfen; allein gu derfelben Zeit gab e8 feine Wolfen, die 
Damit zu vergleiden gewefen waren. Ich kann ſchließlich nod) hinzu⸗ 
fiigen , daß ungeadtet der Abwedfelung und Veranderlidfeit diefes 
Rordſcheins, überall eine bemerfhare Neigung in den verfdiedencn 
Theilen feiner Geftalt war, einen unregelmafigen Bogen von O. zu R. 
über gu S. W. gu W. gu bilden. 

Am 20ft., als wir auf dem Cife mit Beobadtungen beſchäftigt wa: 
ren, bemerften wir von 7 bid 11 Ubr Vormittags, daß die Aurora 
borealis faft beftandig, obſchon ftets in veranderter Form unt Lage, 
erſchien. Sie fieng mit ciner Menge vertifaler Bligftrablen an, die vom 
ſüdöſtlichen, fudliden und nordweftliden Horizont faft bis an den Zenith 
hinaufſchoſſen. Nachdem diefe nad) einer halben Stunde aufgebort hat: 
ten, erſchien Der Schenkel eines Bogens, der fd) gegen Süden hinneig: 
te, und beinabe dreiviertel Stunden unverandert blieb ; fein Lidjt war 
gelb und hatte einen befondern Glanz. Hierauf bildete fic) allmadlig 
ein Bogen durd) das Licht, welded fid) über W. N. W. ausdehnte, wo- 
von der glangendfte Theil immer Derjenige in der öſtlichen Himmelsge- 
gend war. Diefer Bogen war unregelmafig und zuweilen nicht zuſam⸗ 
menbangend, aber in eine Anzahl leudtender Flecen, die fleinen Wöll⸗ 
chen gleid) faben, vertheilt. Wir gewahrten aud), und erinnerten und, es 
ebenfalls einmal früher gethan gu haben, daß es an viclen Stellen ſchma⸗ 
le, aber lange borizontale Unterbredungen ded Lichts gab, die eben fo 
viele dunkle Streifen gu feyn ſchienen, die parallel darüber hin lagen, 
welded indeß nidt der Fall war, da die Sterne auf diefem dunkeln Grun- 
de gang Deutlid) gu feben waren. Diefe Nacht war eine der hellften, die 
wir wabrend des Winters erlebt hatten; die Mildftrage erfdien unge, 
woöhnlich glangend, und war ſcharf bezeichnet. 








